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bei Abschlufs des Kontra'ktes bestimmt versprochen worden, und dazu sei er 
bange gewesen, wegen Versäur.nung des er ten Lieferungstermines werde ihm 
von Graf Ernst ein Abzug gemacht werden. Auch durch andere Mittelspersonen 
bemühte er sich, die Gunst desselben wieder zu erlangen. 

Eben durch die wol wollende Haltung der .A ugsburger Ratsherren gegen 
ihren berühmten Mitbürger sah Graf Ernst die Erfüllung seines Wunsches 
nach schnellem Verfahren längere Zeit hinausgeschoben. Am 6. August 1618 
schrieb er deshalb selbst an den Rat mit dem Begehren schleuniger Rechts­
hilfe und bat, Rottenhammer ))d ur eh ernst! i ehe zwangsmittel cc nicht allein 
zur Rückzahlung des Geldes anzuhalten, sondern sein ))vnredliches beginnencc 
auch gebührend zu bestrafen. Nicht sowol um das ))geringschetzige Geldtee 
sei es ibm zu thun, als darum, daß ))ein solcher leichter vogell erinnert werde, 
was es auff sich habe, herren in Contracten wollen hinters Liecht fuhren.« -
An Ergiefsung seines Unwillens liefs es der Graf auch sonst nicht fehlen. 
Bereits am 27. Dezember 1617 hatte er dem Maler durch Lorentz bedeuten 
lassen: >>Da ibne hiruber (abgesehen von dem rechtlichen Verfahren) in kunff­
tigh ein scharffer windt wurd anwehenn, daf5 er sich solches nicht zu wieder 
sein laßen, Sondern nur ku nlich die gedancken machen solte, daß der von 
Buckeburg komme vnd er selber den erregett vnd sich zugerichtett bette.(( 

Aber der Aug·sburger Rat willfahrte dem Ansuchen des Grafen nicht, 
sondern legte vielmehr (12. September) eine Interzession für den bedrängten 
Maler bei jenem ein, dem auch ein ausführlicher Gegenbericht Rottenhammers 
selbst, gezeichnet: >>Hans Rotenbaimer, Mahlercc, beigegeben wurde. Graf Ernst 
wies dieselbe (24. September) kurzer Hand zurück. - Auch das letzte in 
dieser Streitsache erhaltene Schriftstück, ein Schreiben Graf Ernsts vom 5. Jan. 
1619, dringt auf nachdrücklichere Verfolgung des Rechtsverfahrens gegen den 
>>leichtenn vogellcc. 

Das >>Jüngste Gericht« Rottenhammers ist denn auch nicht nach Bücke­
burg gelangt. Zwar befindet sich in der hiesigen Schlotskapelle, für die es 
bestimmt war, allerdings eine Darstellung jenes Vorwurfes, die auch in den 
Mafsen, der Länge und Höhe dem von Graf Ernst bestellten Bilde ent­
sprechend ist; dieselbe rührt aber, obgleich ihr Autor sonst nicht bekannt ist, 
nach sachkundig·em Urteile nicht von J ohann Rottenhammer her. - Dagegen 
werden bei FüCsli und v. Sandrart in der Zahl seiner vVerke mehrfach auch 
Darstellungen des jüng·sten Gerichtes aufgeführt, deren eine das in Rede 
stehende Gemälde sein mag. 

Deutsche Briefe des Grafeu Rudolf vou ßabsburg-Laufenburg 
aus dent Jahre 1313. 

ie ältesten, uns seither bekannten deutschen Briefe, die wirklich prak­
tischen Zwecken dienten und nicht, wie so viele poetische Liebes­
episteln aus früherer Zeit, die Briefform lediglich als künstlerische 

Einkleidung wählten, stammten aus den ersten Jahrzehnten des vierzehnten 
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.Jahrhunderts 1). Die er ten dcut eben Privaturkunden fallen ein Jahrhun­
dert früher. Da nun Brief- und Urkundenwesen eng zu ammenhüngen, 
und die Brie:t:"'chr iber, in vielen E ällen mit den gewerb mäf ·igen Urkunden­
verfertigern identi eh, nicht so treng an die lateinische prache gebunden 
war n, von deren Anwendung bi zur Zeit Rudolf:· von Hab ·burg die recht­
liche Giltigkeit der Urkund n abzuhängen pflegte, o dürfen wir mit grofser 
Wahr cheinlichkeit den Gebrauch der deutschen prache in der Korrespondenz 
ehensoweit zurückdatieren wie im Urkundenwe en. Die grofse Bedeutung der 
Urkunden macht e erklär] ich, daf · ihrer mehr und ältere erhalten ind. Des­
halb i t aber nicht au ge eblo ... en, dafs einmal deut ·ehe Briefe auch au früherer 
Zeit als aus dem Beginne de 14. Jahrhunderts zum Vor chein kommen. 

Dr. Georg teinhausen 2) nimmt an, dafs un · in der Korrespondenz des 
fy tikers Heinrich von Nördlingen und der Nonne l\Iargareta Ebner die er ten 

»wirklichen<< deut eben Briefe erhalten sind. Unter dem neuerding aufgearbei­
teten Iateriale de Archives im germani ·eben ationalmuseum, das auch dem 
Verfa ser der Geschichte des deut eben Briefes reiche Material bot, fanden 
ich zwei Originalbriefe, die Jahrzehnte älter sind, als diejenigen, die man bis 

heute für die frühe ten rig·inale hielt, und die demnach al · die älte ten von 
sämtlichen bi ·her bekannt gewordenen deutschen Originalbriefen bezeichnet wer­
den dürfen. 

Graf Rudolf von Hab burg- Laufenburg- Rapperswyl (1270-1315) richtete 
ie am 9. 1ürz 1313 an König Johann von Böhmen und Polen und desen Rat, 

den Grafen Bertold von Henneberg. Es ist bedeutsam) dafs die ersten deut­
schen Urkunden, - die der Brüder Ludwig und Johann von Mülinen vom 
12. November 1221 3) und der Teilungsvertrag zwi eben den Grafen Albrecht IV. 
und Rudolf III. von Hab burg au der Zeit um 1240 4) -, ebenfalls aus der 

chweiz stammen, wo auch zu er t, wie überhaupt in Oberdeut chland 5), die 
deutsche prache die lateini ehe aus den Urkunden verdrängte. 

Dem Abdrucke der nicht nur kuliurhistori ·eh wichtigen Briefe eien 
einige Bemerkungen über das Äufsere und eine Rechtfertigung der Datierung 
vorau ge cbickt. Schmale Pergamentblätter (16 : 8 und 16,5 : 8,8 cm.) bilden 
da chreibmaterial. Die chrift, beide Briefe ind von einer Hand ge­
schrieben, ist auffallend geläufig und weicht derart von der Urkundenschrift 
jener Z it ab, daC man fast an eine eigenhändige Ausfertigung durch den 
Grafen denken könnte. Beide Briefe "ind in völlig gleicher Weise zweimal zu-
ammengefaltet und mit Ein chnitten für den Pergamentstreifen ver ·eben, der 

durch die Briefe gezogen, und des en Enden durch das iegel zusammengehalten 
wurden, JJUID die UnverletzlichkeiL zu erreichen(( 6). Spuren der aufgedrückten 

iegel (Durchme ·er 6 cm.) ind noch vorhanden. Einfach wie da .Äufsere i t 
auch der Stil. 1\Ian vergleiche z. B. die Anrede und Adre se an König Johann 
mit päteren Formeln. Datiert ·ind beide Briefe gleichmäC ig: der brief wart 
geben zvrich an dem nvnden taO'e merzen. Au dem Inhalte geht hervor, daf's 
die zu ergänr. nde Jahreszahl keine andere sein kann al 1313. In die em 

1) l\fan vergleiche über das folgende das Lreflliche Werk von Dr. G. Steinhausen, 
•Geschichte de deul eben Briefes «, Bcrlin, R. Gärtner 18 9. 2 Bde. 

2) S. 14 ff. S) II. Bre.C lau, Handbuch der Urkundenlehre I, S. 988. 
4) S. 604. ö) S. 60ö. 6) Steinhausen S. 32. 
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Jahre oder frühestens Ende 1312 wurde dem Grafen von Habsburg die Reichs­
vogtei in den oberen Landen durch Kaiser Heinrich VII. entzogen 7). Sein 
Nachfolger »der von B1irglon(( (Eberhard von Bürglen) wirJ. zum erstenmale 
in einer Urkunde vom 24. April 1313 8) als Reichslandvogt (phleger) genannt. 
Graf Eberhard von Henneberg sowol 9), wie König Johann von Böhmen und 
Polen befanden sich Frühjahr 1313 in Süddeutschland und in der Nähe von 
Konstanz 1o). Von einem Aufenthalt des Königs in dieser Stadt, der vielleicht 
auch nur geplant wurde, ist nichts bekannt. Er liefse sich . übrigens ohne 
Zwang in sein Itinerar einfüg·en. 

I. Brief des Grafen Rudolf von Habsburg an König Johann 
von Böhmen und Polen. 

Dem hohgebornen erwirdlgen, vnd minen genedigen herren von Gottes 
gnaden 1 kling Jobans von Bebein vnd ze polan, Graven ze Lvtzelenburg: embvt 
I ich Grave Rvd. von Habsburg minen willigen vnd flizigen dienst bereit I zallen 
dingen. Ich tvn vch kunt, das min herre der keiser vwer vater mir I genomen 
hat die phlegnvst, die er mir verlihen hatte, vnd hat si verlihen I dem von 
Burg·lon, vnd da von bedurfint ir min vmb de hein ander sache 1 danne von 
der phlegnust wegen, swie krank ich danne bin an dem libe so I kum ich gerne 
zvz vch gegen Costentz, als ir mir mit vwerm brieve habt I embotten. Der 
briefwart geben zvrich an dem nvnden tage merzen. 1 

Adresse: . . . . . Ill ustri Regi Bohemie. 

II. Brief des Grafen Rudolf von Habsburg an Graf Bertold 
von Renn berg. 

e 
Dem edeln herren vnd minen liben Oheime ... von Rennernberg embüt I 

ich Grave Rvd. von Habsburg herre ze Rappchzwile minen flizigen dienst 1 vnd 
alles gvt. Ich tun vch kunt, das mir der keiser die phlegnust genomen I hat, 
die er mir hatte verlihen, vnd hat si dem von BurgJen verlihen, da hatte 
mir der kvng Beheim embotten das ich zvz im kerne, so ich sinen brief 1 erst 
gesehe, ist das er min von deheiner ander sache wil danne von der phlegnustl 
wege, swie krank ich danne si an dem llbe so kum ich gerne züz im ze Co I 
stentze, das han ich im embotten, vnd si das ir mir vtes gehelfen 1 mugit gen 
im das mir du phlegnust belibe, das schaffent als ich vch ge 1 trvwen, wan 
es och die stette vnd das lant alles gerne sehe, das ich da bi be I libe. Da zvt 
was ir mugit iemer dur minen dienst. Der brief wart I geben zvrich an dem 
nvnden tage merzen. 

Adresse: Dem Graven B~. von Hennenberg. 

Die Zahl der Urkunden, die über die von Späteren mit so vielen sagen­
haften Zügen ausgestattete Losreifsung der Schweiz von Österreich sichere 

7) vgl. den sagenhaften Bericht in Tschudi, Chron. Helv. ed. Iselin I, S. 260, der die 
Enthebung in die Zeit »umb den Neujahrstagq 1313 verlegt. 

8) ebenda S. 261, Kopp, Gesch. der schweiz. Eigenossenschaft IV a, S. 102, Anmerk. 8. 
9) Urk. Nürnberg Jan. 6. 1313. Lang, Reg. Boica V, S. 241. 

10) Böhmer, Regesten S. 486 f., 1313 Jan. 6 Reichstag in Nürnberg (Chmel, die Hand­
schriften der k. k. Hofbibliothek II, S. 32ö), Urk. vom 21., 23. und 2ö. Januar 1313 in 
Nürnberg (Lang V, S. 243). Febr. 8 A.ugsburg. März 29 wieder in Nürnberg. 
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AufRchlüsRe geben, Lt sehr gerino·. Trotzdem der thatsächliche Inhalt der 
ob n abg· uruckleu Briefe sehr dürftig ist! muf un.~ deshalb auch dieser kl ine 
Zuwachs zur Kenntni jener Zeit willkommen sein. Da· Au tellung jahr, 1~1~, 
da von jüngerer Überlieferung sogar al Anfang ·termin der Erhebung be­
z i ·hne1 wird. 11)' der vVe ·hsel in der Per. Oll de' Reirh land ·vogtes, die Ein­
mi ·chung d s Böhmenklinigs führen auf bed.eut ame Fragen, deren Beant­
wortung in folgendem versucht werden oll. 

Die Reichslandvogtei (phleo·nu t, advocatia) in den \Valdstätten wird zum 
er ·1 enmale am 8. Juni 1~09 erwiihntl2). Die älteste uns bekannte Urkunde. de.· 
Grafen \V ernher von Homberg, >>phlegers in dien "\Valdstettencc, trägt das Datum 
de 22. Juni 13). Im Elsar und in chwaben be tand die Vogtei nach neueren 
For cbungen 14) seit dem Interregnum. ie wurde wahrscheinlich eingerichtet, 
um da. R ieh - und. taufi ehe Hau~·gut in Oberdeut chland, nach dem in jenen 
Tagen d r Verwirrung zahlreiche gierige Hände griffen, zusammenzuhalten. 
K"nig Rudolf und seine achfolger bildeten die In titution weiter aus. Im Früh­
jahre 1 ~09 liel's der neue König, H im·ich von Luxemburg, grofse Veränderungen 
in der Be tzung der Vogteien eintreten. Es be tunden zur Zeit eine el ·ussi­
. eh , zw 'i chwäbi ehe, je eine in der Wetterau und im Speiergau, vielleicht 
au ·h im Zürichgau. Der neu gewählte König 'vech ·elte mit den Landvögten, 
indem er Anhänger seine Hause an Stelle der Beamten eine Vorgäng·er 
.. etztc 15). Zur ··eiLen Zeit oll auch eine neue Reich Iandvogtei in den Wald.­
. Hillen b gründet worden sein, die aber in der oben erwähnten Urkunde vom 
~. Juni al chon bestehend vorausgesetzt wird 16). 

Reich landvögte werden nur über solche Lande._teile oder Städte g setzt, 
die ni<.:ht der Landeshoheit eines Terrilorialherrn unter teilt sind 17). Die Be-
tellung· eine Pfleger~ in den Waldstätten schlof demnach eine Anerkennung 

der Reichsunmittelbarkeit in ich, die den Urkantonen au~ erdem noch in 
drei fasL gleichlautenden Urkunden 18) vom selben Datum (~. Juni 1~09) be­
f;lätig'i wurde. Die Vogtei wurde, wie Rilliet ganz richtig bemerkt 19), ein da 
Bewuf ·L ·ein der Zusammengehörigkeit in den drei Thälern förderndes BindemilLel. 

Über die Befugni e de Reichslandvogtes ist man noch vielfach im U n­
klaren 20). Im Allgemeinen steht fest, uar · ihm, neben richterlichen und mili­
Hiri chen Fun] tion n, die Verwaltung von Reichs .. leuern und -Zöllen, ferner die 

HJ gl. Hillit'L-lkunner, d. Ursprun()' d. schweiz. Eidg. Aarau 1873. S. 2ö6 ff. 
12) ehcnda . 377, rk. XVI. Tschudi a. a. 0. S. 246. 
12) Rochholz, die Hornberger Gaugrafcn, Argovia XVI, Rcgr-sL Nr. 128, S. 7L Kopp, 

Url k. z. Ge eh. d. cidg. Bünde I, S. 107. Derselbe, Gesell. d. cidg. Bünde IVa, S. ö8. 
Eidg. Abschiede 12, S. 388. G. v. "\Vyss, Graf "\V rnher v. Ilomherg (.Mitteilungen der antiqnar. 
Gl'S<'llsch. in Zürich XI 1, 2 a.) Zürich 1860. Reu. Nr. 18. 

14) vgl. besonders 'fen eh. z. Gesell. d. schwäb. u. els. Reichslandvogteien im 13. Jahrh. 
Bonn 18 0, S. 14 ff. Ieisler, die llohcnslanfen im Elsafs. Mainz 18 0. S. 103 ff. 

15) Kopp, Ge eh. IVa, S. 44/4:5. 'feusch S. 43. 
16) s. Anmerkung 12. 
17) v()'l. 'Valler, Deut ehe Rcchtsge eh. Bonn 1 ö7. Bd. 1, § 211. 290. 311. 
18) Rilliet S. 376 ' 77. Nr. XVa. b. c. 
19) s. 127. 
20) s. die Litteratur bei 'feu eh S. 1 ff. 1\foshack, dit• Heichslandvoglci i. d. "\V ellerau S. 6 ff. 

1\Iitteilungen aus dem g·erman. N ationalmuseum. 1891. X. 



74 -

Aufsicht über die Reichsgüter und Reichspfandschatten oblag. Ob der Vogt 
mit der Einziehung· aller oder nur der aufserg·ewöhnlichen SLeuern betraut war, 
ob er überall den Blut- und Königsbann ausübte, wie weit in dem einzelnen 
Falle und in den verschiedenen Gegenden seine Befugnisse gingen, in welcher 
Weise die Vogteien gegen ei narrder abgegrenzt waren, darüber m u rs von Fall 
zu Fall die Spezialforschung entscheiden. Während für alle übrigen Vogteien 
ein reiches Material an Urkunden etc. vorliegt, müssen wir uns für die Schweiz 
mit wenigen Andeutungen begnügen. 

Der richterlichen Gewalt wird in der öfter erwähnten Urkunde vom 
3. Juni 1309 mit folgenden Worten gedacht: »Eurer Beunruhigung zu begeg·nen 
und Euren Vorteil zu fördern huldvoll gewillt, (doch unter dem Vorbehalt, 
dars den über Euch Klage Führenden der Zoll der Gerechtigkeit nicht verweigert 
wird) bewilligen Wir Euch durch Gegenwärtiges gnädig·st, dafs Ihr vor keines 
weltlichen Richters Stul (ausgenommen natürlich Unserer Majestät Hofgericht) 
um irgend welcher Rechtssachen oder Geschäfte willen aufserhalb der Grenzen 
vorgenannten 'l'hales gezogen werden dürft, unter der einen Bedingung, dafs 
Ihr vor Unserem Landvogt innerhalb der Grenzen dieses Thales bereit seid zu 
Recht zu stehn und zu thun, was das verordnete Recht gebietet(( 21). Von 
welcher Art der Gerichtsbarkeit ist hier die Rede~ W egelirr 22) weist dem 
Reichsvogte den Blut- und Königsbann zu. Man kann auch daran denken, dafs 
die Entscheidung der Streitigkeiten der Urkantone mit benachbarten landes­
herrlichen, insonderheit Österreichischen Städten und Bezirken gemeint sei. 
Darauf scheint die Wendung von den »über Euch (die einzelnen Kantone als 
Gemeinschaft, universitas, gedacht), Klage Führenden(( hinzudeuten (dum tarnen 
de vobis querulantibus iusticie debitum non negetur). Besonders die Her­
zöge von Habsburg·-Österreich alf; Vög·te der bena'chbarten Klöster, so des seit 
langer Zeit mit Schwyz verfeindeten Stifts Einsiedeln, und als Herren von 
Luzern, das mit Schwyz wegen der Schiffahrt auf dem Vierwaldstättersee 
haderte, versuchten wol die Urkantone, auf die sie noch weitergehende An­
sprüche geltend machten, vor ihr Gericht zu ziehen. Den Klagen darüber, die 
Tschudi 23) als historisch hinstellt, ohne Beweise dafür beizubringen, hätte dann 
der kaiserliche Erlafs abgeholfen. Wenige Tage nach dem 3. Juni wird unter 
dem Vorsitze des Reichslandvogtes, des Grafen von Hornberg, der Streit zwi­
schen Schwyz und Luzern geschlichtet 24). In dem Zwiste, der zwischen ersterem 

21) vestris inquictudinibus obuiare commoditatibusque prospicere fauorabiliter cu­
pientes, dum tarnen de vobis querulantibus iusticie debitum non negetur, vobis per prescnLcs 
concedimus graciose, quod ad nullius sccularis Iudicis Tribunal, uosLre J\faiesLatis Con- . 
sistorio dumtaxat excepto, super quibuscumque causis seu negocijs extra terminos vallis 
predicte pertrabi debeatis, dummodo coram Advocato nostro prouinciali intra fines eiusdcm 
vallis parati sitis stare juri et facere quod dictauerit ordo j uris. 

22) Gründl. histor. Bericht v. d. Kayserl. u. Reichs-Landvogtey in Schwaben. Lindau 
17öö. Bd. I, S. 9ö ff. Vergl. ferner Schöpftin, Alsatia illustrata. Strafsburg 1761. Bd. II, 
S. 286 u. 557. Teusch a. a. 0. S. 56 ff. Moshack a. a. 0. S. 26 ff. Der erste Bundesvertrag 
1291, Aug. 1. (Rilliet S. 271, Urk. XI) gibt genauerc Bestimmungen über die Pflege der Justiz, 
ohne des Landvogts zu gedenken. 

22) s. 246. 
24) s. Anmerkung· 12. 



'\ r.! Os• 
tt War, 

zelnen 
·elcher 
n Fan 
gteien 
lhweiz 

vom 
e~nen 

eh alt 
ligert 
:eine: 
~icht 

:Uzen 
dat 
d zu 
Ion 
dem 
ja~· 

le. 
ei. 

~ls 

~11 

•. 

n 
ae 
.11· 

O.ie 

mn 
nter 
zwi· 
lrem 

r CU· 

;ent~s 

Con· · 
vallis 
~dem 

,indau 
ld. Il, 
er trag 
Justiz, 

- 75 

und Zürich au brach, weil die chwyzer die Entschädigung der Züricher v r­
w igert. n, die :ich für die Einhaltung de uur ·h Zürich vermittelten Au·­
()'leiches zwi eh n 'chwyz und Klo ·ter Einsiedeln verbürgt und infolge der 
Hartnäekio·keit d r chwyzer unnütze Gei ·eL:chaft gelei tet batten 25), spielt 
der l tzte LandvogL unter Heinrieb VII., der Freie Eberhard von Bürglen, die 
Rolle de chi dsrichter · 26). Die Vertretung der Intere . en de Vogteibezirkes 
g gen Fr mde scheint demnach eine weitere Befugni~ de Vogte gewe en 
zu ·ein. 

Der Pfl ger nahm den ihm untergebenen tädten und Bezirken den Hul­
digung ·eid im ram n de' König.· ab. Hierfür i:t un · in der schweizeri chen 
Landvogtei nur ein Bei pi 1 au der Zeit Ludwig de Baiern bezeugt 27). 

Eine :B1 lihrung de Heerbann· durch den »phleger de römi ·eben Richs<< 
dürfte d r V rtrag der H rzöge :B riedrieb und Leopold von Ö torreich mit 
Zürich om 2. ugu t 1~09 vorau etzen: » W re ouch daz, ob sich Graue 
\Vernber von Homberk ald die \Valtll"tette dur mütwillen gegen vns ze velde 
wolt n legen vor d m Hus ze Snabilburg 2 ) "o baut die burger von Zurich 
gelobt dc ·i in dekein pi ·e ge]Jen an die stat<< 29). 

b der R ich ·vogL in den \Vald ·tätten au ·h die direkten teuern ver­
waltete, wi Teu ·eh 30) für chwab n und El ar· nachzuwei en ver ucht, oder 
nur, wi l\f o ·hack 31) flir die vV eHerau festsl llt, aufsergewöhnliche Umlagen 
einzog, könn n wir nicht entscheid n, da nur wenige, ganz allgemein gehaltene 
Zeugni" e für die Tbätigkeit de Landpflegers auf die em Gebiete vorliegen. 
Im Frühjahr 1~1~ isL Eberhard von Bürglen, der letzte Reichsvogt unter Hein­
rich Vll., miL der Eintreibung einer Bei teuer zur Reichshülfe für den König 
betraut32). Am 11. l\fai H31~ quittiert er der Staut Konstanz den Empfang von 
100 l\fark ilber 33). In einem wahrscheinlich au uieser Zeit stammenuen Brief­
ehen 31) rlii~'t er denen von chwyz 60 Pfunu Pfennige, die sie an ihn, doch 
wol in sein r Eigenschaft al · Landvogt, zu zahlen verpflichtet waren. 

Die Zahl der Reithsgüter in d n Wald tätten muC ehr be chriinkt ge-
w sen !:lein. Ganz fehlten 'ie nicht, wie un die Verpfändung des Reichszolls 
zu Flü 1 n durch Heinrich ll. an Graf vVernher von Hornberg vom 21. Januar 
1~1~ beweisL35). Nur eine Urkunde zeugt von der Thätigkeit der Reichsvögte 

25) Vgl. rkk. Zürich 1311 März 14. 1311, Juni 19 bei Tschudi S. 2öö ff. B.Hlict 
S. 135. Kopp, rkk. IJ, S. 187. G('sch. IVa, . 244 fl'. 

26) Eiolen 1313 April :24 s. Tschudi . 261 ff. Kopp, Ge eh. IV a, S. 253. 
27) Tschudi S. 299. vgl. Teusch S. 44. 
28) dmabell.Jurg wurde von den 0 Lerr('ichern in dem Rachekriege gegen die förder 

KöniO' Albr chts belagert und zcr lörl. Kopp, Gesch. IV a, S. 62. 
2U) Rochholz a. a. 0. r. 1:'2.9, S. 71. Tschudi S. 24 . Kopp, Urkk. II, S. ö6. Gesch. 

a. a. 0. S. 62. 
30) . 45 ff. 31) s. 1 l ff. 
32) rk. Zürich 1313, April 23. I opp, rkk. II, S. 197. Ge eh. IVa, S. 244. Archiv 

für Kunde österr. Geschieht quellen VI, . 197. 
33) ebenda . 198. Kopp, rkk. II, S. 19 . Gcsch. IV a, S. 243. 
34) ebenda . 254. rkk. a. a. 0. Archiv a. a. 0. 
35) Hochholz, Nr. 147, . 1. Kopp, Gesch. [V a, S. 256. Bis dahin scheint der Zoll 

dPm Kaiser direkt und damiL auch dessen Landvogt unterstanden zu haben. 
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auf diesem Gebiete. Am 22. Juli 1311 bestätigt König Heinrich VII. im Lager 
vor Brescia dem Ritter W alther von Castein eine Pfanllschaft auf die Vogtei 
der Dörfer Riebenbach und Helfetswiler bei Gonstanz, die noch aus der Zeit 
König Albrechts herrührte. In derselben 36) befiehlt er dem Grafen Rudolf von 
Habsburg >>Caeterisque advocatis nos-Lris prouincialibus<<, den Inhaber der Pfand­
schaft in seinen Rechten nicht zu hindern, noch zu kränken. Dafs mit der 
Verwaltung der Reichsgüter auch die Aufsicht über die Reichspfandscharten 
verbunden war, geht aus verschiedenen Verfügungen Heinrichs VII. her­
vor37). Schon der Zusatz caeterisque advocatis nosb·is prouincialibus zeigt, 
dafs es sich nicht, wie Tschudi annimmt., um eine Feindseligkeit gegen Llen 
Grafen von Habsburg handelt. Die Vogtei des Ritters von Castein, sicherlich 
eine der dem Reichslandvogte unterstellten Untervogteien, wird einfach der 
Oberaufsicht des Landpflegers entzogen. Letzterem stand sonst das Recht zu, 
die Untervögte ein- und abzusetzen. Doch kam es öfters vor, dafs der König 
über seinen Kopf hinweg die Stellen neu besetzte 38). Auch Verpfändungen 
der Reicbsvogteien, sowie ihrer Unterbezirke, sind nicht selten. 

Aus der letzterwähnten Urkuntle Heinrichs VII., in der er die Vogtei 
über Riebenbach und Helfetswiler dem von Castein verpfandet, geht hervor, 
Llafs der Sprengel des Reichslandvogt.es Rudolf von Habsburg-Laufenburg weit 
über die Grenzen der Waldstätte gereicht haben mufs. Beide Ortschaften liegen 
im heutigen Kanton Sehaffbausen. Man hat bisher mit Tschudi angenommen, 
dafs Graf Rudolf seinem Stiefsohne Wernher von Hornberg in der Reichsvogtei 
über die Waldstätte gefolgt sei. Doch nennt ihn Tschudi auch Landvogt in den 
oberen Landen. Während Wernher sich in der oft erwähnten Urkunde vom 
22. Juni 1309 39) ausdrücklich »pbleger des Römscben Richs in dien Waldstetten« 
nennt, wird Graf Rudolf sowol in der Urkunde vom 1. J\fai 1310 40), in der er zum 
erstenmale als Landvogt auftritt, als auch in der vom 22. Juli 1311 41), ganz allge­
mein als advocatus prouincialis bezeichnet. Auch in der oben übersetzten Stelle 
der Exemptionsurkunde Heinrichs für die Urkantone wird der Wirkungskreis 
des advocatus prouincialis nicht näher umgrenzt. In den übrigen Urkunden 
des Laufenburg·ers aus der Zeit seiner PflegschafL führt er den Titel eines Land­
vogts nicht. Eberhard von Bürglen, sein Nachfolger, nennt sich einmal einfach 
»dez Romseben Keisers Lantuog't« 42), ein andermal » \r ogt zu Costenz« 43) oder 
»im Costentzer Bistumb des Römischen Keisers Land-Vogt« 44). Die Urkunde vom 
23. April 1313 45) beweist, daCs auch die Stadt Zürich in seinen Bezirk einbe­
griffen war. Damit stimmt überein, dafs sein Vorgänger, Graf Rudolf von 

36) 1\iünch, Regesten der Grafen von Habsburg, Laufenlmrgischer Linie, Argovia X, 
Nr. 278, S. i 73. Herrgott, Genealog. diploruat. gent.is Habsburg. Wien i 737. lll, Nr. 7!4, 
S. 602. Kopp, Gesch. IV a, S. 234. 

37) s. z. B. Böhmer, Regest. He.nr. VII. Addit. I, Nr. ö7i, S. 399 (13!0, April 2, an 
Joffrid v. Leiningen, Landvogt im Elsass). Nr. öi6, S. 30ö (i31~, Jan. 2, an denselben). 

38) Teusch S. 44. 39) s. Anmerkung i3. 
40) l\Iünch Nr. 27i, S. i 72. Herrg. III, Nr. 706, S. ö97. 
4i) s. Anmerkung 36. 
42) s. Anmerkung 32, vgl. ferner die Urk. Zürich i3i3, :M:ai i9 (Archiv für Kunde 

ö Lerr. Gescbicbtsquellen VI, S. 198. Kopp, Urkk. II, S. 198, Gesell. IVa, S. 244). 
43) s. Anmerkung 33. 44) Tschudi S. 26i. 4ö) s. Anmerkung 32. 
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Hab ·burg, naeh Au weis seiner Urkunden 46) während iner mLführung fa~d 
u nun lerhroch n den \Vohn:ilz in Zürich gehabt hah n m uf' ·. Von sämtlichen 
durch ihn vom 1. .1fui UHU bi zum 1. Januar 1313 ausg iellten chriflsLücken, 
elf an d r Zahl, ·ind nur ur i ni ·ht in clieser tadt au gefertigt worden. Die 
Vermutung li o·t. nahe, der prengel des Grafen, der von seinem Vater die 
\Vürde ine Landgrafen im Zürichgau ererbt hatte 17), habe 'ich nicht nur 
über den 0' nannten Gau, . ond rn auch, wie der sein s T acbfolgen; über die 
o·anze 0:-:;ts •hweiz, tla · BL tum Gon ·tanz, er treckt. Die Benennungen der Reichs­
viigle und -vogt ien steh n keinc .. :weg · fest. D ' r Amtsbezirk wird oft nach 
ein m T il . od r nach einer zug hörigen tadt benannt. E · ist (leshalb wahr­
: ·beinlich, daf' >Hler Vogt zu Co ten lz(( oder im ))Costentzer Bi ·tumb(( mit u m 
))ph]eo· r in ui ll wald ·tetten(( identisch ist. 

\Vir bemerkten bereit', dafs die Urkund KüniO' Heinrich· vom 3. Juni 
1309, in d r er die rkantone von fremdem Gerichte ximiert, die Rcichsland­
vogLei in jen n egenden als ·chon be ... tehend vorau ·setzt. Nun wircl schon 
unLer König Adolf von a ·sau ein VoO'L im Zürichgau oder advocal u · Thuri­
c nsis 4

) nvähnL. E · i i dies der Graf Eberbaru von Katzenellenbogen, der noeh 
von A lbr ·ht I. in einer Verl ihung 49) al, ad vocatu._· provinciali · ohne Hinzu­
fDO'ung d : "\Virkung ·kreise ... g nannL wird. Der Annahm \Venck im 1. Band 
·ein r be si eh n G ·chichle, Eberhard ei Reicb:voO'L im ...,peiergau geweL·en 5°), 
stehen auC· r Jen beiden Urkunden von 1294 noeb \veitere Bedenken entgegen. 
AlJeruing · hi lt 'ich Eberbard nur vorübergebend in oder bei Zürich auf. 
Unter König· Albrecht eheirrt ihm nur der Titel, nicht die Befugnisse eines 
Landpll o·crs v rblieben zu ein. Albrecht schaltete und waltete unmitlelbar 
in Jen einen Rrblanden benachharten Kantonen. nler König Heinrich änderLe 
·ieh die ache. Graf Eberhard von KatzenellenboO'en starb in hohem Alter im 
Jahre 1i31151). Der neue Landvogt unter Heinrich VII. führte nicht nur den 
leeren 'ritel. Mit der Ui·kunde vom 3. Juni 1309 wird ihm ein Teil der uurch 
l önig Albrechi zurückgezog nen Rechte wiedergegeben. I t, wie wir annehmen, 
advocatus Thuricensi wirklich idenLisch mit dem ))phleger in dien walu 'Letten<< 
und dem )) Vogte zu Co tentz(( dann mü sen wir auch die Begründung U.er YogLei 
in der 0 t ·chw iz in die Zeit König Adolf·, oder gar wie die der Landvogteien 
in El af·. chwaben, Speiergau und \Vetterau in die König Ruuolf:· und de · 
Interregnum zurückdatieren. 

46) s. l\1ün ·h . 172 fl'. Nr. 270 281, achlrag, Artru,·ia 'Vlll S. ßä, Nr. 5ö. 
47) . ~r.. B. Iünch Nr. 263; ferner r. :222. 226. 227. 234. 
48) rJ . Zürieh 1294, lai 22. Kopp rkk. Il, S. 14 ' : Vnd ist heschchen mit dem 

rale mines gencdigen Herren von O'Oli<'S genadcn bischof Heinriches von Koslauzc, vnd mil 
der orlfrt'tmPdo d 'r ('c. des) edclt'n Ilt•tTen grauen Eberhartes von Catzenellehogen mincs 
wagers, der Zürich er PI1Pger ist Plc. Kopp, Gt' ·eh. IH a, S. 104 ff. hält die bei eugart, 

Cod. dipl. Alemanniac pp. 179;5. Il, . 340, r. MLI augedruckte tat. rk vom scl bcn Datum, 
in der Eberhard al. advocatus Thuriccn is genannt wird, fiir einen dürftigen Ausw.,. aus 
der vorher angefülu'Len. 

49) Wcnck, Ile s. LandcsO'e eh. I, Anhang S. 70, Urk. Nr. CVI. 
50) acb dem Chronic. Colmar. Mon. Germ. hist. .l'VH. . 2ö7 umf, er schon unter 

König Huclolf Landvogt O'ewesen , ein. Die Änderungen der Jahre 1296 (1297) und 1298 in 
der Besetzung der Land vogtcien berüllrlen ihn nicht. V gl. Kopp 111 a, . 243. 

51) 'V cnck a. a. 0. . 368. 
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Über die Amtsführung des Reichslandvogtes Rudolf von Habsburg-Laufen­
burg ist uns nichts bekannt. Über seine Fähigkeit otler Unfähigkeit können wir 
deshalb nicht urteilen. Ein späterer Chronist nimmt, wol mit Unrecht, Mifsbrauch 
der Amtsgewalt als Grund seines Sturz.es an. Aus dem Briefe an den Grafen von 
Henneberg geht hervor, dafs seine Untergebenen die Enlsetzung bedauerten: 
»wan es dcb die stette vnd das lant alles gerne sehe, das ich da bi belibecc. Auch 
Tschudi bemerkt: »die von Zürich, die Waldstett und ander ... hattend In 1iebcc 52

). 

Stand er aber wirklieb in so inniger Freundschaft mit den Waldstätten, 
die nach Tscbudi mit den Mördern König Albrechts sympathisierten, dafs seine 
VeLtern von Habsburg-Österreicb, wie man annimmt, sich bewogen fühlen 
mufsten, auf seinen Sturz hinzuarbeiten~ Tschudi gibt als Grund seiner Ent­
hebung· die Verläumdung Herzog Leopolds und ues Ritters \V alther von Castein 
an, »die bim Kunig· in Italia lagendcc 53). Ein Aufenthalt \Valthers in Italien z.ur 
Zeit der Absetz.ung Rudolfs ist unwahrscheinlich. Im Frühherbst 1312 54) be­
findet er sich noch bei Johann von Böhmen und den Herzögen von Österreich 
in Mähren. Er wird von letzteren für grofse Dienste belohnt, die er ihnen 
in jenen Landen geleistet hat. In einer Urkunde Je Böhmenkönigs vom 
13. September 1313 wird er Capitaneus Moraviae genannt55). Zieht man hinzu, 
dafs ein Name in den Zeugenreiben Jer in jener Zeit von Heinrich in Italien 
ausgestellten Schriftstücke fehlt, so gewinnt die Annahme Wahrscheinlichkeit, 
dafs er sieh Anfang· des Jahres 1313 in Österreich ständig in der Nähe seiner 
Lehensherren, der Herzöge, aufhielt. Ein Aufenthalt Herzog Leopolds in Italien 
um jene Zeit ist unmöglich. Er urkundet noch am :5. November in \Vien, am 
13. in Linz und am 3. Februar wieder in Baden bei Wien 56). Ein Fehlen seines 
Namens, wenn er in der Zwischenzeit wirklich im Lager des Kaisers gewesen 
wäre, in den Zeugenreihen der italienischen Urkunden Heinrichs VII. jener Zeit 
bliebe unerklärlich. 

Die Vermutung einer Verfeindung Waltbers von Castein mit Graf Rudolf 
kann nur auf der einzigen oben besprochenen Urkunde vom 22. Juli 1311 57) 

beruhen. Rudolf hatte nur als Reichslandvogt, nicht als Graf von Hab burg­
Laufenburg Beziehungen zur Vogtei von Riebenbach unu Helfetswiler. Wir 
sahen schon, dafs es falsch ist, in der Thatsaehe der Verpfändung eine Feind­
seligkeit gegen den advocatus provincialis zu uchen. Auch die Angabe 
Tschudis 58), \V alther von Castein habe schon früher im Auftrage seines Gönners, 
des Königs Albrecht, den Grafen von Laufenburg bekriegt, i ·t nicht zu erweisen. 

Dafs Herzog Leopold bei der Bestätigung der Pfandschaft Walthers von 
Castein beteiligt war, ist ebenfalls zweifelhaft. Die Familie derer von Castein 
mufs in hohem Ansehen auch beim Kaiser gestanuen haben, wie die Ver­
leihungen an Dietegen von Castein, Reichslandvogt zu Augsburg, Ulm und 
Oberschwaben, beweisen 59). Ebenso anfechtbar ist die Annahme eines Zwistes 
zwischen Graf Rudolf und seinen VetLern von Habsburg-Österreich, insonderheit 
Herzog Leopold. Im Frühjahre 1311 ist Rudolf mit seinem Vetter zusammen in 

ö2) S. 260/61. ö3) ebenda. 
ö4) Urkk. 1212. Aug. 19. Lichnowsky, Gesch. des Hauses Ilabsburg III, S. CCCXLII. 
öö) Falckcnstein, cod. dipl. N ordg. S. 12ö. 
ö6) Böhmer, Rcg. irup. Addü. II, S. ö06 u. ö11. Lichuowsky, a. a. 0. 
ö7) s. Anmerkung 36. ö8) S. 2ö8. o8) vgl. Kopp, Gesch. IVa, S. 199. 222 u. s. f. 
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d r Lombard i unLer den Fahn n de Künig·s. Er kaufi mit ihm gemein:am die 
Rot nburo· bei Luzern und b krüfLigt nach .... einer Heimkehr in einer Urkunde, 
datiert Die nhoven l311, Juli 11 60), die mit Leopold in der Lombardei über 
d n Kauf g lroff nen Vercinbaruno· n. Kurz nach llcr Entfernung de · Laufen­
burg· r von d r R ichsvogtei ftnd n wir ihn in d r Begleitung- . eines Vetters 
von ··) t rr ieh. Er tritt Juli und Aug·u .... t in nicht wenig r al · seehs Urkunden 
Leopold als Zeuge auf61). Der Gegen atz zwischen Hab ·burg-Laufenburg und 
Habsburg-0 ·terreich ist, wenig ten · für die letzten Jahre des Grafen Rudolf, 
von Tschudi künstlich kon ·Lruicrt. 

ein turz bedarf weder der Annahme ein r schlechten AmLführung, 
uo ·h cler ein r Verlüumdung bei Küni 0' Heinrich: er ist die naturgemtif c Fol o·c 
d r lux mburgi eben Politik. 'cit der im Jahre 1309 erfolgten Aus ·öhnung 
hatt n ·ich <lie Herzög von Ü 'terreich als h·eue nhünger des Königs erwiesen. 
Be ·onder: Leopold hatte ihm in Italien die we, cutlieh len Dienste geleistet. 
Al· d r H rzog· 1311 Heinrich um ndgültige Eni ·cheidung der zwischen seinem 
Hau: und d n rkanton n chwebcnden treitfragen er uchte, konut ihm der 
König die · n hj]}igen Wun ·eh nichL abschlagen und ernannte den Freien Eber­
ban] \ ou Bürglen zu seinem und de Reiche · Vertreter in einem zu die em 
B hufe berufen n Schied gerichte, während Graf Fri drich von Togg nlJurg die 
An prüch Ost rreich wahren ollte 62). Infol()'e der Kriegsläufe, vielleicht 
auch ein r Änderung in den Gesinnungen Heinrichs gegen die Österreicher: 
verzögerte ich die Au~führung der angeordneten Untersuchung. Da s ·hlofs 
König Johann, des Kaisers Stellverlret r in Deutschland, Sommer 1312 ein 
Bündni mit den Herzögen 63) und verpflichtete sich in der Verüagsurkunde 
vom 25. Juli 1312, einen Vater an die gegebene Zusage zu mahnen 
und, im Falle einer vVeigeruno· de , elben, "elb t auf Grund seiner tellung 
al · Reich verwe ·er nach Verlauf von sech .... Monaten den Herzögen zu ihrem 
Rechte zu verhelfen. Heinrich VII., de,'sen Lage in Italien zur Zeit ehr 
ungün 'iig· war, durfte ich die mächtigen Hubsburger nicht zu Feinden machen. 
Er konnte ·i ·h der Mahnung nicht ntziehen und schiekLe seinen Vertreter im 
Schiedsgeri ·hl , den Freien Eberhard von Bürglen, der sich noch Mitle Oktober 
im kai erlichen Lager befand 64), in die Heimat. Eine Vertretung ·einer Inte­
r sen dur ·h d n Grafen Rudolf, den erwanuten und Freund der Hab burger, 
war au g chlo · n. Zur Erhöhung der Autorität de , chied richter bekleidete 
d r J ai 'er den von Bürgl n mit 1ler "\Vürde eine Reich, Iandvogt iru Bi tume 

on tanz nachdem er den Laufenburg r eine · Amte · enthoben hatte. Eine der 
cr .. len Handluno·en Eberharcl von Bürglcn war die \rermittlung eine· Aus­
gleich , zwi · h n ZUrich und Schwyz. Die Fort etzung de: Friedenswerkes und 
endgüll ige J1~n I eh idung der ·eh webenden trcitfragetl hinderte der plötzliche 
Tod Heinrich VII. 

Nürnberg. Jul. Reinh. Dieterich. 

60) lünch Nr. 277. Kopp Urkk. II. S. 18ö. Böhmcr, Addil. II. S. 474. 
61) Mlinch Nr. 2 3- 87. Nuchlra()' r. öß. 
62) vgl. die rk. bei Rillid . 379, r. ~ ' VIII. 

63) I opp, Geschieht blätlt•r I, S. 1ö7 ff. Kurz, OesLPITl'ich unter Friedrich d<'m 
chönen . lJ,2o. LicJmowsky a. a. 0. 

ß4) Bülttncr Nr. tiOG, Lünig, H ichsurchiv XVIJI. S. 414. 


